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Medienmitteilung 
Homeoffice in die Ausbildung der 

Lernenden integrieren 

 

Zürich, 6. September 2021 
 

 

− Das Arbeiten im Homeoffice hat sich im Zuge der Corona-Pandemie und angesichts der neuen 

Arbeitsrealität branchenübergreifend etabliert. Dies hat auch Auswirkungen auf die Ausbildung. 

− So empfinden Erstlehrjahrlernende sowie Berufs- und Praxisbildner/innen die sogenannte 

Fernausbildung (Remote Training) als besonders schwierig und benötigen mehr Unterstützung.  

− Neue Strategien, Konzepte und Regeln sind daher vonnöten, damit Lernende und ihre 

Ausbildner/innen besser auf die neuen Arbeitsformen vorbereitet werden. 
  

 

In den letzten Tagen haben zahlreiche Erstlehrjahrlernende ihre Ausbildung begonnen und dabei 

einen massiv veränderten Arbeitsalltag angetroffen. Denn im Zuge der Corona-Pandemie hat sich 

das Arbeiten im Homeoffice branchenübergreifend etabliert. Erstlehrjahrlernende stehen dabei von 

einer doppelten Herausforderung: Sie stehen am Anfang ihrer Ausbildung und konnten noch keine 

Berufserfahrung – weder physisch noch Remote – sammeln. Eine neue Umfrage des Kaufmännischen 

Verbands Schweiz zeigt, dass auch Berufs- und Praxisbildner/innen die Fernausbildung während des 

Lockdowns als besonders schwierig wahrgenommen haben. Lernende und ihre Ausbildner/innen 

müssen in Zukunft besser und vor allem systematisch auf neue Arbeitsformen vorbereitet werden. 

Dafür braucht es neue Strategien, Konzepte und Regeln für die Berufslehre.  

 

Die Corona-Pandemie hat Jugendliche stark getroffen und ihren Einstieg in den Arbeitsmarkt erschwert. 
Während sich das Schweizer Berufsbildungssystem aufgrund der hohen Flexibilität am Lernort Betrieb 
zwar als durchaus krisenresistent erwiesen hat, zeigen diverse Studien jedoch auch die Schattenseiten vom 
Homeoffice; dies insbesondere für Lernende. Jugendliche haben aufgrund der Massnahmen zur 
Eindämmung der Corona-Pandemie deutlich stärker gelitten als andere Altersgruppen. Zwar mussten die 
meisten Berufsleute innert kürzester Zeit ihre Art zu arbeiten und zu interagieren anpassen. Die 
Herausforderungen sind jedoch umso grösser bei Erstjahrlernenden, die noch kaum Erfahrung auf dem 
Arbeitsmarkt sammeln und Routinen aufbauen konnten. In den meisten Fällen wurden sie zudem nicht oder 

nur ungenügend auf das Remote Arbeiten vorbereitet. Auch Berufs- und Praxisbildner/innen haben diese 
Form der Fernausbildung als besonders schwierig wahrgenommen. 
 

Dies bestätigt eine neue Umfrage des Kaufmännischen Verbands Schweiz, welche im Juni 2021 bei über 

700 Berufs- und Praxisbildner/innen im kaufmännisch-betriebswirtschaftlichen Bereich durchgeführt 

wurde. So empfanden 66% der befragten Berufs- und Praxisbildner/innen die Betreuung der Lernenden im 

Homeoffice im Zusammenhang mit Covid-19 als Herausforderung. Weitere 71% gaben an, 

Schwierigkeiten bei der Ausübung ihrer Rolle als Ausbildner/in zu haben. Ausserdem berichteten mehr als 

die Hälfte aller Berufs- und Praxisbildner/innen von Motivationsproblemen bei den Lernenden. In diesem 

Zusammenhang erreichten den Kaufmännischen Verband Schweiz vielerlei Anfragen: Welches sind die 

aktuell geltenden gesetzlichen Grundlagen? Was müssen Lernende wissen, um selbstständig und effizient 
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im Homeoffice zu arbeiten? Wie können Ausbildner/innen eine qualitative Wissensvermittlung per Distanz 

sicherstellen?  

 

Gegeben, dass Homeoffice auch in Zukunft einen festen Platz in Büroberufen beibehalten wird, ist der 

Kaufmännische Verband Schweiz der Ansicht, dass Handlungsbedarf besteht: «Lernende und Berufs- und 

Praxisbildner/innen müssen besser und systematischer auf die Arbeitssituation Homeoffice vorbereitet 

werden. Dafür braucht es zum Schutz der Lernenden Regeln, die Homeoffice während der Ausbildung 

ermöglichen, aber auch eingrenzen. Der psychischen Gesundheit der Lernenden muss dabei auf jeden Fall 

Sorge getragen werden», betont Kathrin Ziltener, Fachverantwortliche Grundbildung & Jugendberatung 

beim Kaufmännischen Verband Schweiz.   

 
Es ist davon auszugehen, dass die Arbeitsrealität von vielen Berufen, insbesondere den kaufmännischen 
Berufen, auch in Zukunft von Remote Arbeit geprägt ist. «Die Lernenden sollten diese Arbeitsweise auch 
in ihrer Ausbildung kennenlernen und die richtigen Strategien sowie den korrekten Umgang damit 
erlernen», führt Ziltener fort. Wichtig ist ebenfalls, dass Lernende bei der Beschaffung der für die 
Verrichtung von Homeoffice notwendigen Ausrüstung unterstützt werden. Homeoffice während der Lehre 
muss aber auch zeitlich begrenzt werden: In seinem neuen Merkblatt für Berufs- und Praxisbildner/innen 

schlägt der Kaufmännische Verband Schweiz deshalb einen Richtwert von einem Tag pro Woche vor. 
Jugendliche sind auf den Austausch, sowohl mit ihren Peers als auch mit ihren Ausbildner/innen, stärker 
angewiesen als Erwachsene. Ziltener bestätigt: «Es braucht viel Sensibilität und Aufmerksamkeit der 
Berufs- und Praxisbildner/innen für die Bedürfnisse und den Gesundheitsschutz der Lernenden. Die 
fehlenden Austausche und das Gefühl im Homeoffice auf sich allein gestellt zu sein, wirken sich stark auf 
die psychische Gesundheit der Jugendlichen aus.»   
 

Entsprechend fordert der Kaufmännische Verband Schweiz den Bundesrat auf, Bericht darüber zu erstatten, 
ob angesichts der sich verändernden Arbeitsrealität von Ausbildungsbetrieben eine Anpassung des 
Arbeitsgesetzes sowie der entsprechenden Verordnungen angesagt ist; insbesondere unter Art. 1 lit. der 
Verordnung des WBF über Gefährliche Arbeiten für Jugendliche ab 15 Jahren. Ein besonderes Augenmerk 
gilt Lernenden, die in Branchen und Unternehmen arbeiten, in denen flexible Arbeitsformen auch nach der 
Corona-Pandemie erhalten bleiben oder gefördert werden. Denn für Jugendliche unter 18 Jahren gilt in 
vielen Bereichen ein besonderer Schutz bezüglich Arbeitszeit, Überzeit, sowie vor Arbeiten, welche die 
physische und psychische Leistungsfähigkeit von Jugendlichen übersteigen. Um diesen Schutz auch im 

Homeoffice sicherstellen und überprüfen zu können, sind neue Kompetenzen und ein verbesserter 
Jugendarbeitsschutz vonnöten. Anlässlich der bevorstehenden Herbstsession 2021 wird Daniel Jositsch, 
Präsident des Kaufmännischen Verbands Schweiz, eine entsprechende Interpellation im Parlament 
einreichen. 
 

 
 

 

***** 

wbp-Umfrage 

 
Vom 20. Mai bis 15. Juni 2021 hat der Kaufmännische Verband Schweiz KV-Lehrbetriebe und ihre 
zuständigen Berufs- und Praxisbildner/innen zu den Ausbildungsbedingungen während der Corona-
Pandemie befragt. Welche Auswirkungen hat die erschwerte wirtschaftliche Lage auf die 

Weiterbeschäftigung von Lernenden und die Ausschreibung neuer Ausbildungsstellen? Wie 
herausfordernd war die Rolle der Ausbilder/innen, die Betreuung im Homeoffice und die Motivation der 
Lernenden? Wo gibt es im Handlungsbereich des kaufmännischen Verbands Schweiz sowie auf politischer 
Ebene Justierungsbedarf? Insgesamt haben sich 721 Berufs- und Praxisbildner/innen aus der 
Deutschschweiz an der Umfrage beteiligt. Davon stammen 143 Personen aus der Branche Öffentliche 
Verwaltung, Verteidigung und Sozialversicherung, 85 Personen aus der Branche Finanz- und 
Versicherungsdienstleistungen und 78 Personen aus sonstigen Dienstleistungsbranchen. Die Einladung zur 

Befragung erfolgte per E-Mail. Die Befragung selbst wurde online durchgeführt. 
 
Studien, Analysen und Umfragen (kfmv.ch) 

https://www.kfmv.ch/angebot/dienstleistungen/studien-analysen-und-umfragen


3/3 

***** 

 

Zitate 

 

Kathrin Ziltener 
Fachverantwortliche Grundbildung & Jugendberatung beim Kaufmännischen Verband Schweiz 
 

«Lernende und Berufs- und Praxisbildner/innen müssen besser und systematischer auf die Arbeitssituation 

Homeoffice vorbereitet werden. Dafür braucht es zum Schutz der Lernenden Regeln, die Homeoffice 
während der Ausbildung ermöglichen, aber auch eingrenzen. Der psychischen Gesundheit der Lernenden 
muss dabei auf jeden Fall Sorge getragen werden.»  
 

«Die Lernenden sollten diese Arbeitsweise auch in ihrer Ausbildung kennenlernen und die richtigen 

Strategien sowie den korrekten Umgang damit erlernen.» 

 
«Es braucht viel Sensibilität und Aufmerksamkeit der Berufs- und Praxisbildner/innen für die Bedürfnisse 

und den Gesundheitsschutz der Lernenden. Die fehlenden Austausche und das Gefühl im Homeoffice auf 
sich allein gestellt zu sein, wirken sich stark auf die psychische Gesundheit der Jugendlichen aus.»   
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
Der Kaufmännische Verband ist seit mehr als 140 Jahren das Kompetenzzentrum für Bildung und Beruf im 
kaufmännisch-betriebswirtschaftlichen Umfeld. Wir beraten und informieren unsere Mitglieder zu Fragen 
rund um ihre berufliche Laufbahn und setzen uns für die Stärkung ihrer Arbeitsmarktfähigkeit ein. Zudem 

vertreten wir Arbeitnehmende aus dem Büro, Verkauf, Gewerbe und der Industrie in mehr als 40 
Gesamtarbeitsverträgen. Über unsere Schulen – kaufmännische Grund- und Weiterbildungsschulen, die 
Hochschule für Wirtschaft (HWZ), das Schweizerische Institut für Betriebsökonomie (SIB) – bieten wir 
praxisnahe Aus- und Weiterbildungen an. Wir sind Träger bzw. Mitträger verschiedener Berufs- und 
Fachprüfungen.  
 
Mehr auf kfmv.ch. 

 
 

 

Weitere Auskünfte Kathrin Ziltener, Fachverantwortliche Grundbildung & Jugendberatung  
Telefon +41 44 283 45 43, Kathrin.Ziltener@kfmv.ch  
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